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Am Tage der Toten. 


Heut mahnen feierlich die Glocken⸗ 
klänge, 

Zu ibuen unſre Schritte hinzulenken, 

Die un er heißen Tränen mußten 


. ſenken 
Wir in des Grabes dürftig kleine 
Eine. 
Ringsum der Kieuzesbilder ernſt 
IE Gepränge: 


Der letzte Schmuck, den wir en 
Toten ſchenken, 
Schaut wieder, wie ein freundliches 
g Gedenken, 
Auf die in Leid verſunk'ne, ſtumme 
Menge. 


Doch dort, auf jenem einſam fernen 
Grabe, - 
Da weilt kein liebend Auge, keine 


Gabe, 
Nicht eine Blume iſt des Toten Habe. 


Weint nicht um ihn! — Es hat ſein 
Herz hienieden 
Nur eins erfehnt, das iſt ihm jetzt 
N beſchieden — g 
Weint nicht um ihn, und gönnt ihm 
e den Frieden. 


* 4 


Oktoberwinde durch Hag und Hatun 
Singen in kahlen Zweigen, 5 
Sie fingen das Lied vom Sttlleſein, 
Das wehe Lied vom Schweigen 


1 | 
1 
ö N), 9 | age j Sie ſingeu und fingen immerzu 


2 
1 


N 


N Und ſingen doch e Lied zur 
5 u 


Das tiefe Leid der Welt 

Macht immer Raſt im Wandern. 
Heut trifft es dich und morgen mich — 
Und andern Tags die andern. 


Brennende Todeswunden, 

Die nimmermehr gefunden. 

Und ob ihr Schmerz auch ſacht ent⸗ 
ſchlief, 


In lachendem Lebensreigen, 

Sie brechen auf zu neuer Pein, 

Und nichts bringt ſie zum Schweigen 

Und nichts zum Stilleſein 
Dorothee Goebeler. 


Und jedem ſchlägt es Wunden tief, 
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II 


dem Boden des kirchlichen Lebens aufgewachſene lebensſtarke Baunt, 
wocan der St. Johannisverein ſich als 


cht lange iſt es her, daß der Kirchen⸗Geſangverein der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde den frohen Tag feines 25jährigen Beſtehens 
feiern konnte. Jetzt blickt der von der Relegioſität geſtütz'e, auf 


in die Zeit hinein, 


übertrat, da die ſozialen Verhältniſſe un 
andere, kompliziertere Form aunahmen 
ſätze 
Zeit der Unruhen 


kraſſe ſoziale Gegen 


ſchroff zuſpitzten, 
f lichen 


laubreicher Aſt entwickelt hat, auf einen 
Zeitraum von fünfzig Jahren zurück, | 
die an ihm vorübergezogen find zum 
rauſchenden Meere der Vergauge heit, 
zurück zum Ozeau der Ewigkeit, aus 
deſſen myſtiſcher Tiefe fie einſt eut- 
ſtrömt ſind. Sein 50jähriges Jubiläum 
feiert heute der Kirchengeſaugoerein von 
St. Trinitatis, der erſten evaugeliſchen 
Gemeinde in Lodz. „Kommet zu mir 
mit Pſaltern und Harfen“, ſagt der 
Pfalmiſt. Der St. Trinitatiskichen⸗ 
Geſangverein kaun heute, am 50 jäh⸗ 
rigen Jubeltage, goldene Zweige des 
Lorbeers und Olbaums um Pſalter und 
Harfe flechten, unter deren Klängen er N 
ein Halbjahrhundert als ein Träger des Kults des höchſten Gottes 
für die Verherrlichung des kirchlichen Gottesdienſtes gewirkt hal mit 
den erhabenſten Klauggebilden der Kunſt .. Kirchenmuſik — das 
Gotteswort, das Lob Gottes in der Poeſie des Pſalms, die künſt⸗ 
leriſche Vertonung der licht⸗ 
vollen Göttlichkeitsidee: ihr 
iſt der St. Trinitatiskirchen⸗ 
Geſangverein ſeit einem hal⸗ 
ben Jahrhundert bereits der 
Juterpret, der in den Har⸗ 
monien des Choralgeſangs 
eine ideale Kunſtwelt ſeinen 
Mitgliedern erſchloß. In die 
Zeit, als unfere Heimatsſtadt 
Lodz in ihren Entwickelungs⸗ 
anfängen ſtand, tönten dieſe 
Klänge hinein und ſie brau⸗ 
ſten fort durch die Jahrzehnte, 
tönten in den Sturm und 
Drang des neuen Jahrhun⸗ 
derts, waren, ein Lichtſtrahl 
in ſchwerer Zeit, der das 
Auge nach oben richtete zum 
Lenker der Dinger, zum All⸗ 
geiſt der Schöpfung, dem die 
Klänge galten. In Leid und 
Freud des Lebens iſt ſo der 
Saug des Vereins erklungen: 
ſeine Mitglieder begleitete er 
tröſtend auf dem letzten Wege 
zum Grabe, brachte ihnen 
den letzten Gruß der Liebe, 
wenn die Erde auf den Sarg 
ſchollerte. Und wie im Leide 
fo nahm der Saug auch au 
der Freude Anteil. Er um⸗ 
ſchwebte mit ſeinen Akkorden 
ſegnend das Brautpaar, das 
vor dem Traualtar kniete. 
So iſt der Verein in den 50 
Jahren ſeines Beſtehens auf 
das engſte mit den Geſchicken 
des Familienlebens feiner N 
Mitglieder verknüpft. Aber er repräſeutiert auch ein Stück Geſchichte 
der Stadt Lodz ſelbſt. Seine Gründungszeit, wie geſagt, in der 
Epoche der erſten Entwickelungsperiode der Stadt Lodz. Er ragte 
aus dem palriarchaliſchen Leben der erſten deutſchen Anſiedlerfami⸗ 
lien, die die Vor⸗ und Kerntruppen der heimiſchen Induſtrie ſtellten, 


Die St. Trinitatis-Kirche vor dem Umbau. 


alte. . 


fung war 


neue Zeit 


iskirchen-Geſangver 


einanderprallten. 
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eins. 


f 


da die Induſtrie in das Stadium des Großbetriebes 


d Lebensbedingungen ganz 
und ſich mehr und mehr 
ſchaffend, die in der ſchreck⸗ 
Iherf auf⸗ 
.. Terror, Gewalt⸗ 
Doch in allen Sturm und 


Drang der Zeit klang der Sang des 
Kirchenlieds des Trinitatisgefangvereins 
hinein, das von Harmonien umwobene 
Gottes wort, das eine Stütze, eine Stär⸗ 


in aller Not und troſtvoll 


die Ausſicht eröffnete auf beſſere Zeiten. 
Und ſie ſind nach den dunklen Wetter⸗ 
wolken, die über der Wiege, am Fir⸗ 
mament des neuen Jahrhunderts ſtan⸗ 
den, mit Gottes Hilfe gekommen. Eine 


brach für Lodz heran, in der 


dem Bürgertum und dem Gewerbefleiße 
neue, kraftvolle Exiſtenzbedingungen ge⸗ 
geben wurden. 


Der Trinitatiskirchen⸗ 


geſangverein, deſſen Geſchichte aus der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hu derts in unſer neues Säculum hinüberleitet und der das alte, 
| gute Bürgertum und ein Stück des kirchlichen Lebens jenes ganzen 


Zeitraums repräſentiert, ſteht nun mit 


Die St. Trinitatis-Kirche nach dem Umbau 1892. 


waren, keinerlei Hinderniſſe in den 


feinem 50 jährigen Jubiläum 
noch nicht an dem Ausklange 
ſeines Wirkens, ſondern an 
einem Markſtein, mit deſſen 
Überfchreiten er. — das wolle 
Gott! — in eine neue Phaſe 
weiterer, hoffnungsfroher Ent⸗ 
wickelung tritt. Das iſt die 
Perſpekuve, der Ausblick des 
heutigen Tages. Aber wir 
wollen von der Stelle des 
Markſteines aus, den, wie 
geſagt, die Jubelfeier dar⸗ 
ſtellt, auch einen Rückblick 


tun auf die lauge, 50jährige 


Wegeſtrecke, die der Kirchen⸗ 


geſangverein von St. Trini⸗ 


tatis zurückgelegt. Wir laſſen 
nachſtehend aus dem Archiv 
einige Daten aus der Ge⸗ 


ſchichte des Vereines folgen: 


Vor einem halben Jahr⸗ 
hundert, als mau der dama⸗ 
ligen kleinen Weberſtadt Lodz 
auch nicht einmal den Auf⸗ 
ſchwung zu prophezeihen 
wagte, den ſie in der Folge 
genommen hat, beſtanden in 
Lodz eine ganze Reihe von 
deutſchen Geſangvereinen. Es 


war eben zu jener Zeit nicht 


jo ſchwiertg, einen Verein zu 
bilden, deun die Behörden 
erblickten in dieſen Vereinen 
mit Recht völlig harmloſe 
Vereinigungen und legten 
ihnen, ſelbſt dann, wenn die 
vorſchriftsmäßigen Formali⸗ 
täten nicht ganz, oder auch 
gar nicht beobachtet worden 
Weg. — Als in der Folge 


die behördliche Auſſicht über die Vereine ſtrenger wurde und 
man von den Vereinen miniſteriell beſtätigte Statuten verlangte, 


büß’en viele Vereine, die es verabſäumt hatten, ſich rechtzeitig lega⸗ 
liſieren zu laſſeu, ihre. Exiſtenz ein. Den cg augen N 
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Kirchengeſangvereinen ſtand jedoch und ſteht auch hente noch das 
Recht zu, ſich vom Konſiſtorium beftätigen zu laſſen und auf Grund 
dieſer Beſtätignng ihre Tätigkeit ungehindert zu entfalten. So hatt 


ſich auch vor 50 Jahren der Kirchengeſangverein der St. Trinitatis. 
Heinrich Bechtold gewählt. 


kirche in Lodz gebildet. Es kaun nicht gelenzuet werden, daß der 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde, der älteſte unter 
den gleichartigen Vereinen unſeres Lau⸗ 
des, im Laufe der Jahre ſehr viel 
dazu beigetragen hat, das harmoniſche 
Lied zu pflegen und die Liebe zum 
Geſang zu verbreiten. So bildete der 
Kirchengeſangvetein der Trinitatis-Ge⸗ 
meinde einen Kulturfaktor für unſere 
Stadt. Aus den 16 Mitgliedern, die 
ihn am 31. Oktober 1859 gründeten, 
ſind über 200 Mitglieder geworden, 
die mit ihren nächſten Familienaugehö— 
rigen und dem Damenchor, der aus 40 
Damen beſteht, heute eine auſehuliche 
Feſtgemeinde darſtellen. Freilich hat 
es dem Verein im Laufe feines Be⸗ 
ſtehens auch nicht an äußeren und in⸗ 
neren Stürmen geſehlt, die ſchwere Kri⸗ 
fen über das Vereinsleben hereinbrachten. 
Immer war es aber der geſunde Geiſt 
der großen Mehrzahl der Mitglieder, 
der über die ſchweren Zeiten hinweg⸗ 
half, der es der Vereinsleitang ermög- 
lichte, alle Schäden in dem Verein zu 
überwinden oder ſie fern zu halten. 


* 
** * ; 

‚Bon den eigentlichen Gründern 
des Vereins iſt es leider keinem ver⸗ 
gönnt geweſen, das heutige Jubelfeſt zu 
erleben. Das älteſte Mitglied, 
welches dem Verein noch heute angehört, iſt Herr Auguſt Schei⸗ 
nert, der dem Verein am 2. Januar 1860, alſo ſchon zwei Mo⸗ 
nate nach ſeiner Gründung, beigetreten iſt. 

Irnm Jahre 1859, als der heute leider 
Paſtor Manitius, 


bereits verſtorbene Herr 


evang augsburgiſchen Konſiſtorialbezirks, an der damals kleinen und 


pastor Paul Hadrian. 
Vice-Präses des Vereins. 


beſcheidenen St. Triniiatisticche zu Lodz wirkte, 
ner den Beſchluß, einen Kirchengeſangverein zu gründen. Zu der 
damaligen Zeit beſtand n Lodz nur eine evangeliſche Gemeinde. 
Herr Paſtor Manitius ſtaud nicht nur dem Gedanken der Vereins⸗ 
gründung ſympathiſch gegenüber, 
Spitze des neuzugründenden Vereins, und. ſo trat denn zum Refor⸗ 


Konsistorialrat Pastor Rudolf Gundlach, 
präses des vereins. 


nachmalige Generalſuperintendent des Wenſchauer ſchwung zu verzeichnen iſt, ſo daß die Zahl der 
Auch die Überſiedelung des 


Pastor Karl Gustav v. Manitius 7. 


nachherig. Generalsuperintendent v. Warschau. 
Gründer des Vereins u. erster Präses 18591866. 


\ 
fondern ſtellte ſich gern au . 


malionsfeſt (31. Oktober) des Jahres 1859 der Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Trinitatisgemeinde ins Leben. Präſes des Vereins 
wirde Herr Paſtor Manitius. Zu Vorſtänden wurden die Herren 
Samnel Hachmann uud Friedrich Triebe und zum Kaſſierer Herr 
Dirigent des Vereins wurde der Kautor 
der St. Trinitatiskirche Adolf Buchholtz, der den Verein vom 1. No⸗ 
vember 1859 bis zum 30. April 1867 
dirigierte. Ob der Dirigent für ſeine 
Arbeit und Mühe eine Bezahlung er⸗ 
hielt, iſt aus den Archiven nicht erſicht⸗ 
lich. Es ſcheint, daß er ſeinen Poſten 
als Ehrenamt auffaßte, denn es finden 
ſich in den Kaſſabüchern keine Aufzeich⸗ 
nungen über Ausgaben für den Diri⸗ 
geuten. Die ferneren Gründer des Ver⸗ 
eins waren: Konrad Kohl, Karl Triebe, 
Robert Buchholtz. Ferdinand Tonndorf, 
Wilhelm Wende, Auguſt Hoppe, Gott⸗ 
lob Mathes, Guſtav Kaiſer, Johann 
Rohner, Auguſt Eckert, Auguſt Michel 
und Heinrich Kohl. 

Der junge Verein fand Sympathie 
bei den deutſchen Bürgern unſerer Stadt 
und verhältnismäßig ſchnell blühte er 
zu einer ſtattlichen Mitgliedszahl auf. 
Schon nach einem Jahre (1860) waren 
zu den 16 Gründern des Vereins 13 
Perſonen zugetreten, ſo daß der Verein 
29 Mitglieder zählte. Im Jahre darauf 
(1861) waren es ſchon 44 Mitglieder, 
1862 — 45, 1863 — 71 Mitglieder. 
Im Jahre 1864 wurde bereits das erſte 
Hundert überſchritten, und der Verein 
hatte ununterbrochen bis zum Jahre 
1868 eine Mitgliederzahl von 105 Per⸗ 
ſonen aufzuweiſen. Daun ſehen wir die 
Zahl der Mitglieder abwechſelnd fallen und ſteigen, bis endlich im 
Jahre 1894, als der langjährige und um den Verein äußerſt ver⸗ 
diente, leider zu früh verſtorbene, talentvolle Dirigent, Herr Paul 
Pirek, die Leitung des Vereins übernahm, ein ſichtbarer Auf⸗ 
Mitglieder von 


Jahr zu Jahr wuchs. Vereins in ein 


Pastor Clemens Berthold Rondtaler f, 
Präses des Vereins von 18671898. 


.... ˙ũ?ͥVꝛ ͥů — — 


faßten einige Män- geräumigeres Lokal im Jehre 1896 mag dazu beigetragen haben, 


den Mitgliedern den Aufenthalt im Vereinslokale anheimelnder zu 

geſtalten und ihm neue Mitglieder zuzuführen. Mit dem Jahre 
1894 ſtellt ſich die Mitgliederzahl des Vereins wie folgt: N 

26 ./ XI. 1894 — 114 Mitglieder (davon 44 aktiv) 
2./XII. 1895 — 128 „ 45 „ 
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20 Rubel vergütet wur⸗ 


30./ XI. 1896 — 140 Mitglieder (davon 47 aftiv) 30. September 1878, für welche Zeit ihm 
30. XI. 1897 — 154 e „ den und Herr Cornelius Malotz vom 1. Oktober 1878 bis zum 
28./ XI. 1898 — 171 5 838 1. Februar 1879, wofür ihm im Ganzen 18 Rubel bezahlt wur⸗ 


Am 2. Februar 1879 übernahm wieder Herr Eduard Pippel 


7./XII. 1899 — 160 1 den. 
831./X. 1900 — 167 5 die Leitung des Gesanges für ein Monatsgehalt von 5 Rubel und 
21./ XI. 1901 — 170 15 behielt ſie bis zum 30. Auguſt 1883 bei, um ſie wiederum an 


Cornelius Malotz abzutreten, der den Geſang neuerdings bei einer 
Gage von 8 Rubel monatlich bis zum 31. Oktober 1884 dirigierte. 
Am 1. November 1884 wurde mit demſelben Gehalt Herr Theodor 
Leſſig engagiert, der am 30 September 1887 die Leitung des Ver⸗ 
eins Herrn Max Jüttner abtrat, der den Verein bei einem Gehalt 
von 150 Rubel jährlich, bis zum 30. Auguſt 1889 dirigierte. Nun 
ſehen wir Herrn Auton Wirth als Dirigenten des Vereins. Vom 
1. November 1889 bis zum 7. März 1894 behielt der allbekannte 
und beliebte Chormeiſter 
den Dirigentenſtab für 
ein Entgelt von 13 Rbl. 
monatlich und übergibt 
ihn dann Herrn Chor⸗ 
meiſter Paul Pireck, der 
bis zum 18. März 1907 
Leiker des Vereins war. 
Herr Pireck war mit 
etnem Gehalt von 150 
Rubel jährlich engagiert 
worden und ſtieg im 
Laufe der Jahre bis 
336 Rubel. Am 1. April 
1907 wurde Herr Kurt 
Reuſchel Dirigent des 
Vereins und behält die⸗ 
ſes Amt bis zum 20. 
Auguſt 1909 bei einer 
Entſchädigung, die an⸗ 
gangs 336 Rubel betrug 
und am 1. Jan nar 1909 
auf 420 Röbl. erhöht 
wurde. Am 7. Oktober 
1909 übernahm hierauf 


16./XI. 1903 — 180 s 

23./XI. 1904 — 180 r 

11./XT. 1902 — 173 5 

29./ XI. 1905 — 182 : 

1906 u. 1907 — 208 1 

22 /. 1908 — 223 5 

27 /I. 1909 — 230 5 
Gegeuwäcug zählt der Verein 1 Ehrenmitglied, 78 aktive und 
168 paſſive Mitglieder. 
Im Laufe der 50 
Jahre ſeines Beſtehens 
hat der Verein in ge 
ſanglicher Hinſicht unter 
der Leitung von dreizehn 
Dirigenten geſtanden, 
wobei fünſzehunmal der 
Dirigent gewechſelt wur⸗ 
de. Auf deu Kantor, 
Herru Adolf Buchholtz, 
der den Verein von ſei⸗ 
ner Gründung bis zum 
30. April 1867 leitete, 
folgte Herr Adolf Hein⸗ 
rich vom 1. Mai 1867 
bis 31. Oktober 1870. 
Herr Heinrich bezog für 
ſeine Mühewaltung das 
für die heutigen Verhält⸗ 
niſſe geradezu lächerlich 
klein erſcheinende Gehalt 
von 2 Rubel monatlich. 
Zu damaliger Zeit war 
freilich der Wert des Gel 
des bedeutend höher, als Herr Alexander Türner 
heute. — u folgten die Leitung des Vereins. 
515 1. November 5 Gruppe der Vorstände anlässlich der ministeriellen Bestätigung der Vereins-Statuten 1904. Bei der kleinen Mit⸗ 
is zum 31. Oktober 3 N gliederzahl, die der Ver⸗ 
1872 — Herr Eduard Pippel mit einem Gehalt von 2 Rol. 50 K. ein zur Zeit feiner Gründung hatte, genügte ihm natürlich auch ein 
monatlich, Herr Wilhelm Zſak vom 1. November 1872 bis zum beſcheidenes, wenig geräumiges Vereinslokal. Dieſes wurde an der 


Ewald Koschade, Friedrich Stenzel f. Georg Radke, ö 


Ehren- Vorstand. I. Vorstand 1878.—1884 II. Vorstand zur Zeit de 
N . 5 . . s 25jähr. J. 5 
eee des 25 jährigen Act. Vorstand zur Zeit des 25jähr. Jubiläums. a N an: 


1. Juli 1876 mit einem Gehalt von 5 Rol. monatlich, Herr Gün- Dzieluaſtratze Nr. 9 1155 be 
ther vom 2. Juli 1876 bis 17. Juli 1878 mit einem Gehalt von | 1865 blieb der Verein en lee eiten Bebo Bum.ä0, ame 
4 Rubel 50 Kop. monallich, Herr Graſſe vom 18. Juli 1878 bis] wurde dem Wirt für die 5¼ Jahre ein für die heutigen Begriffe 
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lächerlich kleine Summe bezahlt, nämlich 213 Gulden 10 Groſchen ! Petrul; als paſſive Vorſtände: Alexis Drewing, Oswald Krinke; 


(oder 32 Rubel), was eine jährliche Miete von nicht einmal 6 Rubel 
ausmacht. Das Lokal erwies ſich aber für den Verein als zu eng 
und am 1. Mat 1865 überſiedelte er in das Müller'ſche Haus an 
ider Dzielna Straße Nr. 19, in dem der Verein bis zum 31. März 
1896, alſo faſt volle 31 Jahre wohnte. Die Miete betrug anfangs 
30 Rubel pro Jahr, wurde aber natürlich mit dem Steigen der 
Preiſe für Wohnhenfer und Bauplätze allmählich geſteigert. Am 
1. April 1896 bezog der Verein das im Hauſe Adolf Reiter an 
der Dlugaſtraße Nr. 24 belegene Vereinslokal, in welchem er, bei 
einem Mietszins von 380 Rubel jährlich, bis zum 30. Juni 1899 
verblieb. Am 1 Juli 1899 erfolgte die Überſiedelung in das recht 
komfortabel ausgeſtattete Lokal im Hauſe Frauz Kindermann an der 
Andrzejaſtraße Nr. 14. Der Verein verblieb in dieſem Lokale, für 
das die Miete 500 Rubel jährlich betrug, bis zum 31. März 1907 


Gruppenbild vom Inbiläum des Geſangvereius der St Johannis⸗Gemeinde zu Lodz. 
ö (Text Seite 351.) 
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und ſiedelte dann in das heutige Vereinslokal, Petrikauer Straße 
Nr. 135, im Hauſe Karl Eiſert, über. Die Miete für das gegen⸗ 
wärtige Vereinslokal beträgt 1200 Rubel jährlich. u 
Während ſtatutengemäß der jeweilige Paſtor der St. Trini⸗ 
tatiskirche Präſes des Vereins iſt, wechſelten natürlich die durch 
die Wahl der Mitglieder zu ihren Amtern berufenen Vorſtandsmit⸗ 
glieder häufig. Als Paſtoren wirkten an der Trinitatiskirche: Bei 
der Gründung des Vereins Herr Paſtor Karl Guſtav von Maui⸗ 
tius, ſeit dem Jahre 1867 Herr Paſtor Clemens Berthold Rond⸗ 
thaler und ſeit dem aul Hude die Herren Paſtoren Rudolf Gu⸗ 
ſtav Gundlach und Paul Hadrian. „„ 
b f is wies 1 aktive Vorſtände: Adolf Buchholtz, Friedrich 
Triebe, Samuel Hachmann; Kaſſierer: Heiurich Bechtold. 
1.909 wirken als aktive Vorſtände: Heinrich Broſch, Guſtav 


Kaſſierer: Robert Jeſchke, W. Bellermann; Schriftführer: Leo Schultz, 
Friedrich Kinzler; Archivare: Guſtav Minzberg; Cäſar Matz: Wirte: 
Robert Behnke, Wilhelm Maurer, Friedrich Krieger. 

Am 31. Oktober 1884 war es dem Verein vergönnt, das 
25jährige Jubiläum ſeines Beſtehens zu feiern. Vorſtände des 
Jubelvereins waren damals die Herren: Friedrich Stenzel, Georg 
Radke, Ewald Koſchade, Robert Buchholtz, Otto Julius Schultz, 
Reinhold Finſter und Johann Erb. Die Veranſtaltung des Jubel⸗ 
feſtes koſtete 370 Rubel. Da die Vereinskaſſe nicht imſtande war, 
zu dieſem Zwecke einen Betrag herzugeben, wurden die Ausgaben 
durch freiwillige Spenden gedeckt. 

Im Laufe der Jahre wurde die St. Trinitatiskirche für die 
ſchnell wachfende Gemeinde zu eng und zu klein, und die Gemeinde 
ſchritt dazu, einen Fonds zur Erbauung einer neuen Kirche zu 


Phrct. Anfnu von Pekri. 


— — — — ——— ö — — — — 


| ſchaffen. An dieſer Arbeit nahm auch der Kircheugeſaugverein der 


Gemeinde regen Auteil und ſo war es ihm denn vergönnt, am 


3. Februar 1892 bei der Einweihung der nenen Kirche, die auf 


demſelben Platze entſtanden war, auf dem die alte Kirche geſtanden 

hatte, mitzuwirken. Die älteſten Mitglieder des Vereins ſind die Herren: 
I) Auguſt Scheinert ſeit dem 2. Januar 1860 

25. Mai 1867. 

28. Oktober 1868. 

12. September 1870. 

15. April 1872. 

25. Januar 187 

17. Januar 1880. 


2) Georg Radke 1 
3) Franz Kindermann „ „ 
4) Auguſt Schulz „ om 
5) Wilhelm Gärlig „ „ 
6) Michael Bonik „ u 
7) Georg Rode „ „ 880. 
8) Ewald Koſchade „ un 27. April 18811 
9) Guſtav Scheinert „ „ 1. November 1884. 
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| Auf ein halbes Jahrhundert des Wir⸗ 
keus ſieht der Kirchengeſaugverein der St. 

| Trinitatisgemeinde heute zurück. In Freud 
und Leid hat ihn das Gotteswort geleitet. 
Post nubila Phoebus — nach Unwetter 
kam ihm der Sonnenſchein einer beſſeren 
Zeit in den konſolidierten und gefeſtigten 
Verhältuiſſen des Bürgertums. Mögen 
dem Verein nun weitere Jahrzehnte kom⸗ 
men eines friedlich gefeſtigten, harmoniſch⸗ 
glücklichen, Blühens und Gedeihens; möge 

in ihm in weiteren Dezennien nun das 
Lied erſchallen als ein Dankchoral für all 
den Segen des Himmels — das gebe 


Gott! 
5 * ö 
. | Für und für. 
I. ua. wass 19 a HE II. pass. . Fr 5 25jährigen Im erſten matten Dämmer thront 
ee Jubiläums. der klare blaſſe Morgenmond. 
— — — — — — — Den Himmel färbt ein kühles Blau, 


der Wind kuipſt Perlen ab vom Tau. 
Der Friede zittert: Ungeftüm ö . 
reckt ſich der Tag, das Ungetüm, 
und ſchüttelt ſich und brüllt und beißt 
und zeigt uns ſo, was leben heißt. 


Die Sonne hat den Lauf vollbracht, ce 
und Abendröte, Mitternacht. 


Im erſten matten Dämmer thront 
der blaſſe, klare Morgeumond. 


Und langſam frißt und frißt die Bet, 
und frißt fich durch die Ewigkeit. 
Detlev v. Liliencron. i 


Greif doch zu. 
Mein Jung, ich weiß nicht, was ich täte, 
Brächteſt Du uns morgen in den Bau 
Mit oder ohne Hausgeräte g 


So eine Lieſe, Lotte, Käte, 
So eine ſüße, kleine Frau! 


Das ſchlarft bei uns in filz'nen Socken, 
Treppauf, treppab und ſtöhnt und keucht, 
Frau Trübſal ſpinnt an ihrem Rocken; 
Jung, flatterten des Mädchens Locken, 
Im Umſehn wäre der Spuk verſcheucht. 


Die Freude ſprang zu allen Ritzen, 

Zu Luk herein und Kellerloch; 

Wir tanzten auf den Zehenſpitzen, 

Säh'n wir des Mädchens Auge blitzen. 
Mein Jung, was warteſt Du denn woch 


Wir beide ſind ja alte Narren; 3 
Doch eins verjüngte uns im Nu: 
O hörten wir den Kinderkarren, 
Drin Du einſt fuhrſt, noch einmal knarren! 
Mein Herzensjunge, greif doch zul. 
Tul Ad N 


Dirigent Paul Pireck 7, 
1894—1%W7. 


Chormeister Anton Wirth, 
Diringent des Vereins 1889-1894, 


Alexander Türner, 


Den Reuschel. 
Dirigent d Vereins seit dem 7. October 1909. 


a nr 19071909, 
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Zu unſeren Bildern. 8 


Der Kirchengeſaugverein der evangel. 
Johannis⸗Gemeinde feierte am Sonntag, den 
10. Oktober d. J. ſein 25jähriges Jubiläum, das 
Adends vorher mit einem Feſtkommers im Helenen⸗ 
hofer Saale 
eingeleitet 
wurde. Am 
Sonntag 
vormittag 
gegen 10½ 
Uhr zog der 
Verein mit 
den zahl⸗ 
reichen 
Feſtgäſten 
unter Glok⸗ 
keugelänt 
von dem 
Vereinslo⸗ 
kale in 
ſtattlichem 
Zuge nach 
der Johan⸗ 
niskirche, 
wo Ober⸗ 
paſtor Au- | 708 
gerſtein den 3 
Jubilä⸗ 
umsgottes⸗ 
dienſt ab 
hielt. Vor 
dem Rück⸗ 
zuge nach dem Vereins⸗ 
lokale nahm die Feſtver⸗ 
ſammlung mit der Fahne 
vor der Kirche Auſſel⸗ 
lüng und Herr Whoto- 
graph Petri machte eine 
wohlgelungene Gruppen- 
anfnahme, von der wir 
auf Seite 349. einen Ab⸗ 
druck bringen. Das Bild 
wird beſonders für die 
Teilnehmer an dem ſchö⸗ 
nen Feſte eine hübſche 

TCrinnerung ſein. 
(Bild anſtehend.) Schloß Racconipi 


Die Achillesstatue 
Für das Achilleion 
‚aufKorfu. 


Schloß Raeconigi i 
iſt ein uralter Fürſtenſitz. Ob es im Jahre 1581 oder 1670 gebaut 


t 
worden tft, ſteht nicht feſt, ſoviel if aber beſtimmt, daß es vorher 


— — 


Schloß Racconigi. 


. u 3.) : 


* S% 


— 


von Turin nach Cuneo führt und dient 
paare als Sommeraufenthalt. . . N 
Die neue Achilles⸗Statue für das Achilleion. (Bild 
auftehend.) An die Stelle des von Corfu entfernten Heinedenkmals 
ſoll eine Achillesſtatue treten, welche Kaiſer Wilhelm dem berühm⸗ 
ten bayeriſchen Bildhauer Johannes Götz in Auftrag gegeben hat. 
Die Statue iſt nun vollendet und wird demnächſt zur Aufftellung 
gelangen. Sie iſt weit über lebensgroß und beſteht aus Bronze⸗ 
guß. Helmbuſch, Lanzenſpitze, Schild und Ornamente find matt 
vergoldet. Den Unterbau bildet ein vier Meter hoher Mar⸗ 
morblock. 1 
Die Ferrer⸗Demonſtration in Paris. Während in den 
germaniſchen Ländern die Ferrer⸗Demouſtrationen einen verhältnis⸗ 
mäßig ruhigen Verlauf genommen haben und eigentlich mit der 
Abnahme einer Proteſt⸗Reſolution erledigt waren, iſt es in Italien 
; Hund Frankreich zu furchtbaren Tu⸗ 
multen und Zuſammenſtößen mit der 
Polizei gekommen, die vielen Meu⸗ 
ſchen Leden oder Geſundheit gekoſtet 
haben. Speziell in Paris haben die 
Unruhen einen geradezu revolutionä⸗ 
ren Umfang angenommen. Wollte 
die Maſſe, die ſich in der Hauptſache 
aus den aus jeder Großſtadt bekaun⸗ 
ten halbwüchſigen Jungen rekrutierte, 
doch allen Ernſtes die ſpaniſche Bot⸗ 
m Schaft erſtürmen. Der Pariſer Po⸗ 
lizeipräfekt Lépine ſah ſich ſelber 
veranlaßt, mit ſeinen Schutzleuten 
einzugreifen und iſt mit knapper Not 
der Revolverkugel entgangen, die 
dann einen neben ihm ſtehenden 
Schutzmaun tot niederſtreckte. Unſer 
obenftehendes Bild ſchildert die nun 
folgende Attacke der Schutzleute auf 
die weichende Meuſchenmaſſe. 
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Morgenidyll im New⸗Yorker Zentralpark. 
Während das deutſche Eichhörnchen in der Freiheit 
ein fcheuer Geſelle ift, der ſchleunigſt Reißaus nimmt, 
ebald man ihm nur einigermaßen nahe kommt, iſt 
fein amerikaniſcher Vetter ein außerordentlich zu⸗ 
kauliches Tierchen. Reizende Proben feiner Zutrau⸗ 


lichleit kann man bei einem Morgenſpaziergange in 
dem großen Zentralpark in New Pork beobachten. 
Während eins über den Raſen auf den Weg zu 
küpft, um fi aus der Hand eines Kindes die hin⸗ 
gehaltene Nuß zu holen, ſitzt ein anderes gar auf dem 
Schoß eines Spaziergängers, der auf einer Bank aus⸗ 


mht, und frißt aus feiner Hand. Ein alter Herr, 
der regelmäßig des Morgens ſeinen Spaziergang im 
Zentralpark macht, hatte eins dieſer Tierchen ſo ge⸗ 
zähmt, daß es herbeikam, wenn er pfiff, an ſeinem 
Spazierſtock emporkletterte und auf der Krücke ſitzend. 
feine Nuß in Empfang nam. Be 
2 ͤ ͤ . ee 
Pie Auflöſung des Silben⸗Rätſels in unſerer 
vorigen Souutags⸗Beilage lautet: 
Joſua, Eugenie, Daniel, Eulenſpiegel, Monat, Venus, 
Ottilie, Galilei, Eichhörnchen, Lokhrinnen, Georgine, 
ö Ebers, Fröhlichkeit. 
Jedem Vogel gefällt ſein Neſt. 
RI tig gelöſt von: Heinrich Maurer, 
Elſa 5 Chriſtoph Brückert, D. Hoeflich, M. J. 
Bruckſtein, Anna Orzech, ſämtlich in Lodz, Max und 
Alice Bathelt in Tomajdom.  : 


Die Auflöſung des Nätfels in unſerer 
vorigen Sonn tags⸗Beilage lautet: 
Renkner. ie 
Richtig geldft von: Chriſtoph Brückirt, 
D. Hoeflich. N . 


oοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοσ 
| _ Wort-Rätfel. 


Der Größe iſt's noch heut beſchieden, 
Daß ihr die Mitwelt heut hienieden N 
Verſagt den wohlverdienten Ruhm: 
Dasjelbe hat im Altertum 
Bereits vor ein gen taufend Jahren, 
Ein Philoſoph an ſich erfahren, i 
Dem erſt Geſchlechter ſpätrer Zeiten 
Bewundernd volle Würd'gung weihten. 


Illuſtrierte Sonntaasbeflage zur „Neu 
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E nn ‚Die ſchöne Ausſicht, ſpäter einmal viel zu e gehalt Nr j ; 
erben Kan: 15 Sn i j ; Ein ſeltener Fall, 5 
So? Von wem denn?“ — „* „„ 1 

„Nun, von meinem Schwiegervater in spe!“ In einer Geſellſchaft beluſtigte man ſich nit der 

an jeden Anweſenden zu richtenden Frage : „Was 

Die muſikaliſchen Töchter. wirden Ste zu fein wünſchen, wenn Sie nicht Sie 


lehrer kommt, muſiz 


en Lodzer Zeitung“. 


Längſt iſt ſein Leib in Staub zerfallen, 4 
Laß nun den Namen auch verhallen, 
Und nur von dem Beginn und Schluß 
Ein Zeichenpärchen bleiben muß, 

In denen, wenn ſie ſich vereint, 

Ein neuer Name dir erſchelnt: 

Er mahnet nicht an geiſt ges Streben, 
Nicht an Vergeſſen und Vergeben, 
Fern liegen ihm des Friedens Werke — 
Er rühmt ſich ſeiner Heldenſtärke 

Und im Getümmel blut'ger Schlacht 
Eutfallet er die Göttermacht. 


Gleichklang. 


Biſt du's im Sinne des Einen, 
So acht' auf der Güter Gewinn, 
Der dir vergänglich muß ſcheinen, 
Biſt du's im andern Sinu. 


Zuſammenſetz⸗Aufgabe. 


Dr. Karl Lueger, Oberbürgermeiſter von 
Wien, feiert am 21. Oktober den 65. Geburtstag. 


Das Ende der Romane. = RR 
Tochter: „Ich mag gar keine Romane mehr 


leſen. Jedesmal bört er auf. wenn fie fich kriegen, 
und es dann am ſchönſten wird!“ a SEE 
Vater: „Dummes Zeug! Wer hat dir denn 


geſagt, daß es daun am ſchönſten wird?“ „ 
Cin Sreundſehaftodient. 
„Du Chriſtoph, könnteſt mir einen Gefallen tun. 
gehe drei Tag auf Urlaub, zu Hauſe iſt Kirch⸗ 
weih, und da ſollteſt du unterdeſſen meiner Katharine 
ihr Schatz werden. Du haſt nichts zu tun, als alle 
Abend hingehen, zu eſſen und zu trinken, was ſo 
übrig blieben iſt, und wenn du ſie am Sonntag aus⸗ 
ührßf, biſt ehe. 
a Bequeme Ausrede. 5 
Gattin: „Wilhelm, ach, kaufe mir doch den 
Schmuck, der mir heute beim Juwelier ſo gut ge⸗ 
fallen! Bitte. erfülle mir dieſen Wunſch !“! 
Gatte: „Du weißt ja, mein Engel, deine 
Wünfche find mir Befehl, und — befehlen laſſe ich 
mir grundſätzlich von niemand was!“ 


Plauſible Gründe. 


Roſſini führte einſt — zur Rede geſtellt weger 
feiner großen Vorliebe für das „ſüße Nichtstun“ — 
zu ſeinen Gunſten an: 

„Man arbeitet nur aus drei Gründen: für 
Ruhm, für Geld oder zum Vergnügen. Ruhm habe 
ich ja viel, als ich nur erlange« konnte; Geld brauche 
ich nicht, und Vergnügen — das Vergnügen lang⸗ 
weilt mich zum Tode. ö . 


Der wahre Grund. 


„Warum hat fi denn der Euer Bureauchef . 

Tinterl keinen Urlaub genommen. Iſt er denn gar 

ſo unentbehrlich?“ N 

65 en vr 1 Eon nn fürchtet er, der 
ef könnte d'raufkommen, daß er überhaupt ent⸗ 

behrlich iſt“ . . — 5 55 ; u 


| 
| 
| 
| 
| 


* | Buntes Allerlei. 


Im Wirtshaus. 


„Sic, Kellner, ſehen Sie mal her! Ich glaube, 
da ke gar eine kleine Schwabe in dem Als 
lerlei. 

Kellner: „Sapperlot; follte doch noch eine 
drin geblieben ſein? Die Köchin hat ſie doch alle 
herausgeleſen!“ 

Aha! 

Er: „Sie iſt das langwelligſte Mädchen, das 
mir je vorgekommen iſt, und das trotz ihres Reich⸗ 
tums. Sie kann nichts anderes als „Ja“ oder 
„Nein“ ſagen“. j FR 
Ste: „Aha, und da hat fie zu dir wohl „Nein“ 
geſagt?“ 5 


1 
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Schöne Ausfichten. a 


„Ehe ich meine Zuſtimmung zu Ihrer Heirat 
mit meiner Tochter gebe, muß ich Sie, Herr von 
Lauwind, fragen, wieviel Ste Vermögen haben“. 
„Vorläufig nicht viel, Herr Goldſtein; ich habe 


23weifel. 7 
Junge Frau (aus, dem Bade heimkehrend): 
„Was fol ich meinem Mann nun Pe Wand. er 
er mich das nächſte Jahr wieder ins Bad ſchickt: 

2 ts habe nicht geholfen.“ 5 


* 


a ſelbſt wären?“ 
„Herr: „Merkwürdig, deine Töchter find doch Der Zufall. wollte. es, 
ganz nett, daß keine unter die Haube kommt?? dieſe Frage ihrem eignen 
„Ach, hör mir auf, wenn ſchon mal ein Ver⸗ alle Verlegenheit antwo 
iteren ſie ihn wieder hinaus!“ „Dein zweiter Mann!“ 


daß. die Gattin eines Arztes i 
Manne ſtellen mußte; ohne 
rtete der galante Eheherr: 


